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Wiesen aufwerten und neu schaffen – 
Praxishinweise

Neu geschaffene sowie aufgewertete Wiesen sollen durch ihre Blütenvielfalt bestechen. Vor 
allem sollen sie jedoch die lokaltypische Lebensraumvielfalt mitsamt ihren Pflanzen- und Tier-
arten fördern. Voraussetzung dafür ist, dass die Flächen gut vorbereitet werden, geeignetes 
Naturgemisch aufgetragen wird und die Wiesen in der Folgezeit angepasst und konsequent 
gepflegt werden. 

Um möglichst viele wertgebende Arten und Lebensgemeinschaften zu erhalten oder wieder 
zu etablieren, muss für jede Fläche einzeln entschieden werden, welche Aufwertungs- oder 
Neuschaffungsmethoden am geeignetsten sind. Wichtige Parameter hierfür sind unter ande-
rem die bereits vorkommenden Arten, das Entwicklungspotenzial der Fläche sowie die Nut-
zung beziehungsweise der Bewuchs der umgebenden Flächen. Bei neu zu schaffenden 
Wiesen ist die Bodenmodellierung ein zentrales Werkzeug. Wir zeigen ihre Chancen aber auch 
die Risiken.

Hintergrund

Wiesen zu bewahren, aufzuwerten oder neu zu 
schaffen ist eine wichtige Aufgabe des Natur-
schutzes. Wiesen sind prägende Elemente der 
Kulturlandschaft und haben aufgrund ihrer 
immensen, auch innerartlichen Vielfalt sowie 
ihren lokalen Ausprägungen und Artenspek-
tren eine herausragende ökologische Bedeu-
tung (Abbildung 1; Dierschke & Briemle 2008; 
haBel et al. 2013; sturm et al. 2018). 

Leider lassen sich – anders als häufig suggeriert 
– durch Blühflächen, Bienen-Highways und 
Summ- Brumm-Aktionen aus der Samentüte die 
Wunden, die wir der Natur über Jahrzehnte 
zugefügt  haben, nicht einfach und vor allem 

nicht schnell heilen. Auch die erhoffte positive 
Auswirkung auf die Insektenvielfalt ist bei vie-
len „Schnellschuss-Mischungen“ begrenzt 
(Buch & Jagel 2018; sommer & Zehm 2021). Viele 
Pflanzenpopulationen sind an ihre unmittel-
bare Umgebung angepasst (Bucharova et al. 
2017a; Durka et al. 2017; offenBerger 2017). 
Würde man Individuen von anderen Standor-
ten in einem Gebiet ausbringen, kommen diese 
mit den lokalen Gegebenheiten möglicher-
weise nicht zurecht, etablieren sich nicht oder 
erlöschen wieder. Die Verwendung möglichst 
lokaler Pflanzenherkünfte ist die sicherste 
Methode, um vitale, da lokal angepasste Wie-
senbestände zu schaffen (Bucharova et al. 
2017b; offenBerger 2017).

Abbildung 1: 
Durch Bodenmodellierung 
und Mähgutauftrag ent-
stand im Vordergrund eine 
krautreiche, von Margerite 
(Leucanthemum vulgare) 
und Wundklee (Anthyllis 
vulneraria) dominierte 
 Magerwiese. Im Hinter-
grund wird das Lebensraum-
spektrum ergänzt durch – 
ebenfalls aus Mähgutauf-
trag entstandene – nährstoff- 
reichere, gräser dominierte 
Wiesenbereiche  
(Foto:  Jochen Späth).
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Wollen wir die heimische Artenvielfalt in ihrer 
Gesamtheit fördern und erhalten, dann müssen 
wir auch die innerartliche (genetische) Vielfalt 
von Pflanzen- und Tierarten beachten (crispi & 
hoiß 2021); die Gründe hierfür sind vielfältig:

 • Manche Populationen sind besser an nachtei-
lige Umweltbedingungen angepasst (zum Bei-
spiel Trockenheit oder Krankheitserreger) und 
können mit ihren Genen zum langfristigen 
Überleben der Arten beitragen. Ebenso kann 
innerartliche Vielfalt hilfreich sein, um Kultur-
pflanzensorten zu züchten, die unter sich 
ändernden Umweltfaktoren besser gedeihen.

 • Auch religiöse sowie ethische Gründe 
(Bewahrung der Schöpfung, jedes Leben ist 
lebenswert) sprechen für einen innerartli-
chen Biodiversitätsschutz (URL 1). 

 • Die Interaktionen zwischen Pflanzen und 
 Tieren entwickeln sich über lange Zeiträume 
und können regional- oder populationsspezi-
fisch synchronisiert sein. Ein Verlust der 
innerartlichen, regionalen Vielfalt könnte die 
wechselseitigen Ökosystemfunktionen zwi-
schen Pflanzen und Tieren und somit die 
Vitalität lokaler Populationen beeinträchtigen 
(Bucharova et al. 2016, 2021; forrest 2015; 
kuDo & iDa 2013). Den Diskussionsbedarf zur 
tierökologischen Relevanz von Ansaatflächen 
zeigt das Thesenpapier zur Umsetzung des 
§ 40 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 
von JeDicke et al. (2022).

Die Erfahrung im Landschaftspflegeverband 
Dingolfing-Landau zeigt, dass es bei vielen 
Arten- und Vegetationsgesellschaften eine gute 
Abwägung sowie Zeit benötigt, um sie aufzu-
werten oder neu herzustellen. Dies gilt beson-
ders für die seltenen Lebensraumtypen, da 
deren anspruchsvollere Arten sich erst nach 
vielen Jahren dauerhaft etablieren.

In diesem Artikel wollen wir daher einige Hin-
weise und Entscheidungshilfen geben, die sich 
bei uns bewährt haben, damit die Aufwertung 
und Neuschaffung von Wiesen bestmöglich 
zum lokalen Arten- und Lebensraumschutz 
beitragen. Außerdem zeigen wir anhand eini-
ger Beispiele die Chancen und Risiken, die bei 
der Aufwertung und Neuschaffung von Wiesen-
lebensräumen bestehen.

Vorhandene Wiesen aufwerten 

Um die Artenvielfalt und Lebensgemeinschaften 
zu erhalten, besteht der gesellschaftliche und 

politische Auftrag, mehr Wiesen im Sinne der 
Biodiversität zu bewirtschaften, aufzuwerten 
sowie neu zu schaffen. Bei vorhandenen Wiesen 
stellt sich dann oft die Frage: Aufwerten oder neu 
 schaffen? 

Potenzial erkennen, Vorhandenes erhalten und 
Verlorenes wiederbringen
Häufig besteht der Wunsch, vorhandene Wiesen 
im Sinne der Blüh-Vielfalt aufzuwerten. Anhand 
des Potenzials einer Wiese, sollten Sie entschei-
den, ob und wie das vorhandene Artenspektrum 
zu bewahren ist oder um welche Arten es 
ergänzt werden soll und kann. Dadurch verhin-
dern Sie, dass unbeabsichtigt lokal typische, 
artenreiche Wiesen zerstört und durch aus-
tauschbare Blühflächen ersetzt werden. Zwei 
Beispiele sollen diese Notwendigkeit aufzeigen:

 • Im Landkreis Dingolfing-Landau wurden mit 
dem Wunsch zur Lebensraumaufwertung 
Teile einer Salbei-Glatthaferwiese gefräst und 
mit einjähriger Blühmischung angesät. Das 
Blütenbild auf der Samentüte schien attrakti-
ver als die Erinnerung an die seit vielen Jah-
ren blühende Wiese.

 • Einer der letzten artenreichen, innerörtlichen 
Wiesenhänge einer oberbayerischen Kreis-
stadt wurde zur Aufwertung des Stadtbildes 
mit Tuffs aus Narzissen bepflanzt. Vorab 
wurde auf den Pflanzflächen der vorhandene 
Bewuchs aus Karthäuser-Nelke (Dianthus 
carthusianorum), Sonnenröschen (Helianthe
mum nummularium), Hainsimse (Luzula sp.) 
und Schopfigem Hufeisenklee (Hippocrepis 
comosa) gefräst.

Selbst wenn Altwiesen nicht durch Blütenvielfalt 
ins Auge stechen, können sie innerhalb der 
Vegetationsschicht sowie im und am Boden eine 
Organismenvielfalt aufweisen, die sich in frühe-
ren Zeiten, als artenreiche Wiesen in der umge-
benden Landschaft noch häufig waren, etabliert 
hatte. Werden diese letzten Altwiesen gefräst, 
um sie durch Neuansaat vermeintlich aufzuwer-
ten, dann vernichtet man möglicherweise die 
letzten Überlebenden des lokalen Spektrums 
von wiesenbewohnenden Pflanzen- und Tier-
arten einer Landschaft. Auch wenn Flächenbe-
sitzer einen Wiesenumbruch wünschen oder 
die Entwicklungspflege beziehungsweise strei-
fenweise Aufwertung aufwendig scheint, lohnt 
es sich, genauer hinzusehen und zu beraten.

Entscheiden Sie zuerst, ob die Artenvielfalt der 
Wiese durch ein optimiertes Mahdregime zu 
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verbessern ist. Scheint dies möglich, dann ver-
anlassen Sie die optimierte Bewirtschaftung. 
Ist dies unwahrscheinlich, dann ist es oft sinn-
voll, die Wiese auszumagern und danach durch 
streifenweise ausgebrachtes Naturgemisch aus 
lokaler Herkunft aufzuwerten (Abbildung 2). 
Im nächsten Schritt können Sie seltenere Arten 
etablieren, indem händisch im Gebiet gesam-
melte Samen (Abbildung 3) auf kleinflächige 
Bodenverletzungen (beispielsweise durch Frä-
sen) ausgebracht werden. Diese Samen sind – 
je nach Entwicklungsstand der Aufwertungs - 
wiese – schrittweise auszubringen. Beispiels-
weise bringen wir zur Aufwertung der Nieder-
moorwiesen des Unteren Isartales, aufgrund der 
noch vorhandenen Ruderalisierung und Eutro-
phierung, vorerst nur Samen von robusten 
Arten aus, wie Kantiger Lauch (Allium angulo
sum), Kohl-Kratzdistel (Cirsium oleraceum), 
Wiesen- Pippau (Crepis biennis) und Wiesen-Silge 
(Silaum silaus). Mittelfristig besteht nach Ausma-
gerung – in vielleicht 10 Jahren – die Chance 
einer weiteren Aufwertung, beispielsweise mit 
Wohlriechendem Lauch (Allium suaveolens), Heil-
Ziest (Betonica officinalis), Knolliger Kratzdistel 
 (Cirsium tuberosum) und Pracht-Nelke (Dianthus 
superbus; scheuerer et al. 2020).

Brachen in Wiesen rückführen
Häufig berichten Flächenbesitzer, dass ihre 
Wiese früher „richtig schön geblüht hat“ und 
jetzt nur noch „Glump“ wächst. Auch hier soll-
ten Sie den Grund dieser negativen Entwick-
lung ermitteln und die Besitzer aufklären, dass 
die ausbleibende Mahd oder Mulchen ohne 
Grüngut-Abfuhr meist für den Zustand von Wie-
senbrachen verantwortlich ist.

Auch bei Wiesenbrachen ist darauf zu achten, 
ob Reste früherer Wiesenpflanzenvielfalt vorhan-
den sind. Ebenso sollten Sie aus faunistischen 
Gründen differenziert vorgehen: Auf Wiesen-
brachen haben sich oft Tierarten eingestellt, 
die in Mähwiesen nicht oder kaum überleben 
können: So ist die Arten- und Individuenzahl 
von Zikaden selbst bei zweischüriger, dünge-
loser Wiesennutzung deutlich geringer als in 
ein schürigen Wiesen und Brachen (nickel 2020; 
Abbildung 4). Auch die allseits beliebten Widder-
chen falter (Zygaena sp.; Abbildung 5) bevorzugen 
 versaumende, teils verbrachende, mit Einzelge-
hölzen durchsetzte Wiesen. Durch häufige Mahd 
werden diese Flächen für Widderchen ungeeig-
net (hofmann 1994). 

Wird die Mahd einer brachgefallenen Wiese 
wieder aufgenommen, können Bereiche ohne 
wertgebende Wiesenpflanzenarten durch 3- 
bis 4-schürige Mahd ausgemagert werden. 
Wuchsorte wertgebender Arten sollten Sie nur 

Abbildung 2: 
Nach mehrjähriger Aus-
magerung dieser arten-
armen Niedermoorwiese 
wurde ein Streifen ge-
ackert und das Mähgut 
arten reicher Spender-
wiesen zur Anreicherung 
auf gebracht (Foto: Jonas 
Petschko).

Abbildung 3: 
Die gesammelten Samen-
schätze von naturschutz-
relevanten Pflanzenarten 
werden sorgfältig beschrif-
tet und getrocknet. Bis zum 
Aussaattermin im Herbst 
oder Frühjahr werden sie 
dunkel und trocken gela-
gert, um sie gezielt auf den 
zur Keimung geeigneten 
Standorten auszubringen 
(Foto: Jochen Späth).
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2-schürig mähen. Um auch den faunistischen 
Artenschutz zu berücksichtigen, sollten die 
 Flächen nie vollständig gemäht werden und – 
wie bei Pflegeflächen üblich – zu gestaffelten 
Zeiten, damit immer Strukturbereiche stehen 
bleiben. Im Anschluss an diese Aufwertungs-
pflege ist zu entscheiden, ob und mit welchen 
der unten erwähnten Methoden das Arten-
spektrum der ehemaligen Wiesenbrache anzu-
reichern ist.

Das passende Naturgemisch verwenden
Um die innerartliche Vielfalt und lokalen Anpas-
sungen der Arten zu erhalten, dürfen seit 2020 
in der freien Natur nur noch Pflanzen ausge-
bracht werden, die ihren genetischen Ursprung in 
 dem betreffenden Gebiet haben (§ 40 BNatSchG). 
 Für die Samenübertragung aus nächster Um-
gebung haben sich folgende Übertragungsver-
fahren oder Naturgemische bewährt (Baylfu 
2022, 2023; BossharD et al. 2015; fll 2014; heinZ 
& rupp 2018; Zahlheimer 2013): 

 • Mähgutübertragung ist eine seit langem 
genutzte Methode, die sich sehr gut eignet, 
um sowohl das Artenspektrum (scheuerer 2012; 
Zahlheimer & späth 2001) als auch die innerart-
liche genetische Vielfalt (kaulfuß & reisch 2021) 
zu übertragen. Der Landschaftspflegeverband 
Dingolfing-Landau wendet die Mähgutüber-
tragung seit 1995 an. Die hierbei gewonnenen 
Erfahrungen sind in eine Praxisanleitung ein-
geflossen (späth & hoiß 2023). 

 • Eine weitere Möglichkeit Samen von lokalen 
Pflanzenbeständen zu übertragen, besteht 
darin, sie mit Samen-Sammelmaschinen aus 
artenreichen Wiesen auszubürsten oder 
abzusaugen und zur Ansaat zu verwenden. 
Diese Methode hat den Vorteil, dass das 
geerntete Naturgemisch nicht wie Mähgut 
sofort auszubringen ist, sondern auch trocken 
gelagert werden kann, um es später zu ver-
wenden. Dies ist besonders dann hilfreich, 
wenn beim Erntetermin des Naturgemisches 
die anzusäende Fläche noch nicht zur Ansaat 
verfügbar ist. Der Nachteil dieser Methode ist, 
dass die Beerntung größerer Flächen zeitauf-
wendig ist. Auch werden dabei – im Gegen-
satz zur Mäh- und Rechgutübertragung 
– meist keine abgefallenen Samen, Krypto-
gamen oder Kleintiere übertragen. Außerdem 
muss das Naturgemisch sorgfältig getrocknet 
und gut beschriftet gelagert werden. 

 • Bei sehr kleinen Pflanzenvorkommen sollten 
Sie die Samen dieser Arten per Hand sam-
meln und auf den Zielflächen ausbringen. Bei 
geringer Samenmenge können diese in Kul-
turen vorgezogen und ausgepflanzt werden, 
um die Ausfälle in der Keim- und Jungpflan-
zenphase zu verringern.

 • Können an den Pflanzenvorkommen nur 
Samen- Kleinstmengen gewonnen werden, 
dann ist eine Vermehrung unter Kulturbe-
dingungen angezeigt. Dies sollte jedoch nur 
im Notfall erfolgen, da bei Ex Situ-Vermehrung 

Abbildung 4:
In artenarmem Grünland 
wurden in der linken Bild-

hälfte durch partiellen 
 Humusabtrag vielfältigere 

und etwas feuchtere Stand-
ortverhältnisse geschaffen. 

Dank der durch Mähgut-
auftrag etablierten 

Pflanzen vielfalt (im Vorder-
grund blühend Ruhr-Floh-

kraut [Pulicaria dysenterica]) 
leben in der neu geschaffe-

nen, ephemeren Wiesen-
seige zehn Zikadenarten 
der Roten Liste, während 

auf der Extensivwiese 
rechts im Bild nur zwei 
 Rote-Liste-Arten nach-

gewiesen wurden  
(Foto: Jochen Späth).

Abbildung 5: 
Das Sechsfleck-Widderchen 

(Zygaena filipendulae) 
 gehört zu den häufigeren 

Widderchen-Arten Bayerns. 
Auf flächig gemähten 

 Wiesen – selbst wenn sie 
extensiv genutzt werden – 

kann diese Falterart 
nicht über leben  

(Foto: Jochen Späth).
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 Inzuchteffekte auftreten. Diese beeinträchti-
gen die Phänologie, den Fortpflanzungs-
erfolg und die genetische innerartliche Vielfalt 
(rauschkolB et al. 2019; sanDner et al. 2022).

Arten nachhaltig etablieren und ihre 
 Reproduktion gewährleisten 
Durch das Ausbringen von Naturgemischen 
oder Samen werden Wiesen neu geschaffen 
oder aufgewertet. Damit sich die Pflanzenarten 
dort dauerhaft etablieren, müssen die Standort-
bedingungen und Nutzungsarten der Wiesen 
so sein, dass sich die Pflanzenarten selbststän-
dig und generativ vermehren können. Im Falle 
einer geplanten Wiesenaufwertung ist es wich-
tig zu wissen, weshalb das Artenspektrum der 
Wiese zuletzt so gering war; häufig sind die bis-
herigen Mähtermine hierfür verantwortlich. 

Artenreiche Wiesen können sich in unserer 
Land schaft meist nur durch die ein- bis zwei-
malige Mahd pro Jahr, gepaart mit der Abfuhr 
des Mähgutes und keiner oder geringer Dün-
gung, entwickeln und halten; auch eine natur-
schutz orientierte Extensivbeweidung ist 
möglich. Bei der Festlegung der Mahdtermine 
sollten Sie besonders die Bedürfnisse von 
gefährdeten Arten  und mögliche Konflikte 
beachten.

Hierzu ein Beispiel: Eine für Naturschutzzwecke 
gekaufte Wiese wird seit vielen Jahren nach den 
Anforderungen des Vertragsnaturschutzpro-
gramms (VNP) zum Wiesenbrüterschutz bewirt-
schaftet und jährlich von Großen Brachvögeln 
(Numenius arquata) genutzt. Um vor der Verlän-
gerung des VNP-Vertrages die Fläche nicht nur 
aus Wiesenbrütersicht zu beurteilen, wurde ihre 
Flora genau untersucht (scheuerer et al. 2020). 
Das ernüchternde Ergebnis war, dass beispiels-
weise die für feuchte Talwiesen typische Wiesen- 
Silge nur noch in wenigen alten Exemplaren 
vorkam. Um den Silgenbestand wieder zu ver-
größern, könnten jetzt im Gebiet Silgensamen 
händisch gesammelt und auf der aufzuwerten-
den Wiese ausgebracht werden. Hierdurch wird 
der Silgenbestand aber nicht dauerhaft erhalten, 
falls die VNP-Mahd dieser Wiese weiterhin ab 
15.06. und der Zweitschnitt vom Bewirtschafter 
selbstbestimmt im August erfolgt. Bei diesen 
Mähterminen haben Wiesen- Silgen kaum Chan-
cen auszusamen und dies ist vermutlich der 
Grund für ihren vergreisten Bestand auf dieser 
Wiese. Als spätblühende und -fruchtende Pflan-
zenart benötigt die Wiesen- Silge eine lange 
Mahdruhe im Sommer. Sie blüht von Mitte Juli 
bis Ende August; danach braucht sie mehrere 

Wochen für die Samenreife. Auch für andere 
Sommerblüher, wie beispielsweise Sumpf-Schaf-
garbe (Achillea ptarmica), Kantiger Lauch, 
 Kümmelblättriger Haarstrang (Dichoropetalum 
carvifolia) und Große Bibernelle (Pimpinella 
major) ist eine lange Mahdruhe wichtig. Zur För-
derung der Wiesen-Silge sind daher im Unteren 
Isartal folgende Mähtermine angebracht: Erst-
mahd bis 01.06. und Zweitschnitt ab 15.09. 
Alternativ ist die Erstmahd ab 15.06. möglich 
(diese muss dann aber sehr zeitnah nach dem 
15.06. erfolgen!) und die Zweitmahd ab 01.10. 
Bei der aufzuwertenden Wiese wurde im neuen 
VNP- und Pachtvertrag die Erstmahd bei 15.06. 
belassen, der Zweitschnitt ist ab 01.10. erlaubt. 
Durch den 15.06. werden weiterhin die Belange 
der Wiesenbrüter berücksichtigt, durch den 
01.10. die der Wiesen-Silge sowie anderer spät-
fruchtender Arten der Talwiesen.

Wiesen neu schaffen

Falls die oben beschriebenen Möglichkeiten 
zur Wiesenaufwertung keinen Erfolg verspre-
chen oder wenn Ackerflächen in Wiesen 
umzuwandeln sind, dann empfiehlt sich eine 
Wiesen-Neuschaffung.

Wie bei Wiesen-Aufwertungen (siehe oben), 
sind auch vor der Umwandlung von Äckern 
in Wiesen ihre Entwicklungsmöglichkeiten 
abzuschätzen. Grenzertragsäcker (sehr nähr-
stoffarm, stein- oder kiesreich) sollten Sie nicht 
sofort in Wiesen umwandeln, sondern erst 
extensivieren. Hierdurch sehen Sie, welche 
Arten sich bei extensiver Ackernutzung entwi-
ckeln, denn Altäcker enthalten oft eine lang-
lebige Samenbank von Ackerwildkräutern; sehr 
junge Äcker können hingegen noch die Samen 
der vorherigen Wiesenvegetation enthalten. 
Je nach dem Entwicklungspotenzial entschei-
den Sie, ob die aufzuwertende Ackerfläche 
(oder Teile davon) besser als Extensivacker oder 
als Extensivwiese zur Bewahrung der lokalen 
Biodiversität beiträgt.

Wiesen-Neuschaffungen bieten viele Chancen, 
aber auch einige Risiken. Außer den Beein-
trächtigungen, denen viele Naturschutzflächen 
ausgesetzt sind, wie Nährstoffeintrag, Ablage-
rungen und unbefugtes Befahren, sind bei 
Wiesen-Neuschaffungen – besonders auf Son-
derstandorten – oft weitere Störfaktoren rele-
vant: Der Rohboden wird für Motorsport 
genutzt, konkurrenzstarke Pflanzenarten etab-
lieren sich oder der Biber führt durch Graben-
stau zu Nährstoffeintrag in neu geschaffene, 
nährstoffarme, grabennahe Flächen. 
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Neuschaffungen haben dann die besten Chan-
cen sich zu artenreichen Habitaten zu entwi-
ckeln, wenn Sie ihre Entwicklung regelmäßig 
beobachten, anstehende Probleme schnell 
lösen und differenzierte Pflegemaßnahmen 
durchführen. Die bei uns bewährten Vorge-
hensweisen zu Wiesenschaffungen sind aus-
führlich beschrieben bei späth & hoiß (2023). 
Wir ergänzen hier vor allem einige Aspekte der 
Bodenmodellierung, womit die Standort-, 
Struktur- und Artenvielfalt der Flächen deutlich 
verbessert werden können. 

Standortvielfalt erhöhen durch Boden
modellierung
Wenn Wiesen neu geschaffen werden, bietet 
sich die Chance, nährstoffarme Bereiche zu 
gestalten, indem auf Teilflächen der Humus 
abgetragen wird. Durch Bodenmodellierung 
vergrößern Sie die Standortvielfalt einer Flä-
che, wovon Pflanzen und Tiere profitieren 
(Abbildungen 6 und 7). Nährstoffreicher Ober-
boden sollte möglichst nur auf homogenen 
Teilbereichen abgetragen werden. An bereits 
vorhandenen „Extremstandorten“ der Fläche 
(besonders feucht, trocken oder nährstoffarm) 
sollte eher kein Abtrag erfolgen, um die 

möglicherweise vorhandene Samenbank zu 
bewahren (siehe unten). Aus diesem Grund 
sollten Bodenmodellierungen nur kleinflächig 
erfolgen (Abbildung 8).

Nach sorgsamer und differenzierter Boden-
modellierung können bisher homogene Äcker 
zu vielfältigen Trocken-, Feucht- und Nasswie-
sen aufgewertet werden, gepaart mit nähr-
stoffreichen und -armen Teilbereichen. So 
werden in den Niedermoorgebieten des Land-
kreises Dingolfing-Landau bei Grabenab flachun-
gen und Seigenschaffungen die vorhandenen 
Boden typen in unterschiedlichen Feuchtever-
hältnissen freigelegt (Abbildung 10). In torfigen 
Bereichen entstehen Wuchsorte für Arten wie 
Pracht-Nelke sowie Kantigem und Wohlriechen-
dem Lauch. In den unterhalb des Moorkörpers 
liegenden Lehm-, Sand- und Kiesschichten 
 etablieren sich – je nach Bodenfeuchte – 
Gewöhnliches  Fettkraut (Pinguicula vulgaris), 
Gewöhnliche   Simsenlilie (Tofieldia calyculata), 
Mehlige Schlüsselblume (Primula farinosa) oder 
Gelbe Spargelerbse (Lotus maritimus; Abbil-
dung 9). Auch Trocken-Lebensräume lassen 
sich durch Bodenmodellierung deutlich auf-
werten (Abbildung 6). Die verschiedenen, neu 

Abbildung 6: 
Inmitten der mit Mähgut 

angesäten und noch wüch-
sigen Glatthafer-Wiese im 

Bild hintergrund wurde 
durch Humusabtrag ein 

 kiesig-warmer Sonder-
standort geschaffen. Durch 

Aufbringen  geeigneten 
 Magerrasen-Mähgutes hat 

sich innerhalb von fünf Jah-
ren dieser initiale Trocken-

rasen mit dominierendem 
Schopfigem Hufeisenklee 

 (Hippocrepis comosa), 
 Frühblühendem  Thymian 
(Thymus  praecox) und Mil-

dem Mauerpfeffer (Sedum 
sexangulare)  etabliert  
(Foto: Jochen Späth).

Abbildung 7: 
Bereits wenige Jahre nach 

der Schaffung des Tritt-
steinbiotops in Abbildung 6 

legten Zwergbläulinge 
 (Cupido minimus) ihre Eier 

an die Blüten des Wund-
klees (Anthyllis vulneraria; 

Foto: Jochen Späth).

Abbildung 9: 
Durch Humusabtrag, 

 Bodenmodellierung und 
Aufbringen händisch im 

Gebiet gesammelter 
 Samen wurden sich selbst 

reproduzierende Bestände 
von Mehliger Schlüssel-

blume (Primula farinosa) 
und Gewöhnlichem Fett-
kraut (Pinguicula vulgaris) 

geschaffen  
(Foto: Jochen Späth).

Abbildung 8: 
Dank seiner langlebigen Sa-

men kann das Echte Tau-
sendgüldenkraut (Centauri

um erythraea) durch Boden-
störungen aus der 

Samenbank reaktiviert wer-
den. Wenn sich im Laufe 

der Jahre die Vegetations-
decke der Neuschaffungs-

fläche schließt, können sich 
die Tausendgülden-

kraut-Pflanzen gegenüber 
der Konkurrenz nicht halten 
und verschwinden langsam 
wieder (Foto: Jochen Späth).
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geschaffenen Standorttypen sind dann mit 
Mähgut von jeweils geeigneten Spenderwiesen 
 anzudecken. All diese Maßnahmen werden 
nur dann optimal gelingen, wenn die Maßnah-
men vor Ort durch eine kompetente ökologi-
sche Bauleitung begleitet werden.

Samenbank reaktivieren durch biotopgestal
tende Maßnahmen
Wiesenschaffungen, insbesondere mit Boden-
bearbeitung, bringen oft überraschende Ergeb-
nisse. So war die Salz-Teichsimse (Schoenoplectus 
tabernaemontani, RLBy 2) im Landkreis Dingolfing- 
Landau unbekannt und wurde erstmals bei 
Lebensraum-Schaffungen auf feuchten Rohbo-
denstellen nachgewiesen. Dasselbe gilt für die 
Flachschotige Gänsekresse (Arabis nemorensis, 
RLBy 2), den Sardischen Hahnenfuß (Ranunculus 
sardous, RLBy 3) und die Stachelspitzige Teich-
simse (Schoenoplectus mucronatus, RLBy 2; 
scheuerer et al. 2010). Die Nachweise dieser 
Arten auf modellierten Neuschaffungsflächen 
im Landkreis lassen vermuten, dass sie in Form 
einer persistenten Samenbank im Unteren Isar-
tal verbreitet vorkommen. Selbst auf jahrzehnte-
lang intensiv genutzten Äckern, auf denen 
kaum noch Samenpotenzial zu erwarten war, 
gab es nach Bodenabtrag überraschende 
Funde: So sind Arten wie Roter Gänsefuß (Chen
opodium rubrum) und Ruhr-Flohkraut (Pulicaria 
dysenterica) aufgetaucht (Abbildung 4).

Hier zeigt sich ein weiteres Potenzial von 
Bodenmodellierungen für den Artenschutz: Sie 
schaffen nicht nur neuen, vielfältigen Lebens-
raum, sondern ermöglichen die Keimung von 
im Boden verborgenen sowie von eingetrage-
nen Samenschätzen, die bei der bisherigen Flä-
chennutzung keine Chance zu Wachstum und 
Vermehrung hatten. Voraussetzung für ihre Kei-
mung ist jedoch, dass die Flächen nicht zu dicht 
mit Mähgut bedeckt werden. Auch sollten die 
Übergänge zwischen den verschiedenen, insbe-
sondere den obersten Bodenschichten, mög-
lichst breit verlaufen, das heißt mit sehr flachen 
Gradienten, damit viele der im Boden ruhenden 
Samen keimen können (je flacher, desto größer 
ist die jeweils angeschnittene Bodenschicht und 
 die Standortvielfalt; Abbildung 10).

Tierarten fördern durch Rohboden und lückige 
Vegetation
Auch viele Tierarten sind auf Rohboden oder 
lückige Vegetation angewiesen. So war der 
Deutsche Sandlaufkäfer (Cylindera germanica, 
RLBy 1; Abbildung 11) aus dem Landkreis Din-
golfing-Landau unbekannt. Er wurde erstmals 

2006 auf den magersten Bereichen einer neu 
geschaffenen Mähgut-Auftragswiese entdeckt 
(goßner 2006). Weitere Kartierungen wiesen 
diese Käferart auf neun von 42 potenziell 
geeigneten Lebensräumen im Landkreis nach 
(Büro H2 münchen 2017); vier der neun Käfer- 
Vorkommen befanden sich auf Neuschaffungs-
flächen. Jedes Vorkommen war nur auf wenige 
Dutzend Quadratmeter begrenzt, denn nur hier 
 sagten die ganz kleinräumig offenen Bodenver-
hältnisse im Übergang zu niederwüchsig- 
lichter Vegetation dem Deutschen Sandlauf- 
käfer zu (trautner 2017). 

Der Bestand dieser Käferart im Landkreis Din-
golfing-Landau gehört zu den individuen-
stärksten in Bayern (Büro H2 münchen 2017). 
Um diese Bestandsgröße langfristig zu bewah-
ren, müssten im Umfeld der Vorkommen regel-
mäßig neue Flächen mit einem Mosaik aus 
kleinen, lehmigen Rohbodenstellen und spär-
licher Vegetation entstehen. Da hierfür die 
natürliche Landschaftsdynamik und meist auch 
 die Flächen fehlen, wird auf Teilbereichen der 
Käferhabitate im Spätwinter die Sukzessions- 
Moosschicht abgerecht, damit offenere Wiesen-
bereiche bestehen bleiben. Dieses Beispiel 
zeigt, dass Artenvielfalt nicht nur durch neu 
geschaffene „Blüh“flächen gefördert wird, son-
dern durch eine große Vielfalt an Standort- 
und Vegetationstypen bei Wiesen-Schaffungen, 
 gepaart mit einer anschließenden differenzier-
ten Wiesenpflege.

Mut zur Bodenmodellierung – Positive Erfah
rungen aus dem Wiesenbrüterschutz
Heutzutage ist bei Wiesen-Lebensräumen ein 
vielfältiges Bodenrelief oft durch Verfüllung oder 
Nutzungsänderung verschwunden. Dies führt 
zum ständig fortschreitenden Verlust der Habi-
tatvielfalt und der darauf angewiesenen Tier- 
und Pflanzenarten. Bodenmodellierung bietet 
die Chance, die Boden- sowie Standortvielfalt 

Abbildung 10: 
Durch weit auslaufende 
 Abflachungen von Graben-
ufern wird ein  großes Spek-
trum an Standorten mit 
verschiedensten Boden-
typen und unterschied-
lichen  Feuchte verhältnissen 
 geschaffen (Foto: Jochen 
Späth).
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von Wiesen wieder etwas zu vergrößern und 
damit die Struktur- und Artenvielfalt zu fördern 
(garDein et al. 2022). In Wiesenbrütergebieten 
wird seit Jahrzehnten der Boden modelliert, um 
Feuchtstellen anzulegen. Diese Neuschaffungen 
sind eine einmalige Gelegenheit, neben ihrem 
Nutzen für Wiesenbrüter, auch die lokaltypische, 
seltene Feuchtwiesenvegetation mitsamt ihrer 
Faunenvielfalt zu fördern – falls die Seigen pas-
send gestaltet, entwickelt und gepflegt werden. 

So wachsen im Wiesenbrütergebiet Königsauer 
Moos auf neu angelegten Wiesen-Seigen zwi-
schenzeitlich die individuenreichsten Bestände 
des Landkreises Dingolfing-Landau von 
Gewöhnlichem Fettkraut, Mehliger Schlüssel-
blume sowie Schwarzem und Rostrotem Kopf-
ried (Schoenus nigricans und Sch. ferrugineus). 
An 67 % der neu geschaffenen Seigen siedel-
ten sich Sumpfschrecken (Stetophyma grossum; 
Abbildung 12) an und zwischenzeitlich etablie-
ren sich auch Lauchschrecken (Mecostethus 
parapleurus; scholZ 2022). Außerhalb ihrer 
Hauptvorkommen sind Sumpfschrecken in vie-
len Gebieten Bayerns sehr selten. Im Landkreis 
Dingolfing-Landau leben sie nicht mehr in 
extensiven Feuchtwiesen, da diese meist zu 
trocken und homogen sind und für die Bedürf-
nisse dieser Heuschreckenart zu häufig gemäht 
werden. Deshalb kommen Sumpfschrecken 
im Königsauer Moos nicht in extensiven Wirt-
schaftswiesen vor, sondern nur an Seigen. 
Dank der Lebensraum-Neuschaffungen durch 
Bodenabtrag und Mähgut-Aufbringung wur-
den die Sumpfschrecken-Vorkommen im Land-
kreis vervielfacht.

Fazit

Um unsere heimische Artenvielfalt zu fördern, 
kommt der naturschonenden Wiesennutzung 
sowie der Aufwertung und Schaffung von Wie-
senlebensräumen eine bedeutende Rolle zu. 
Besonders durch die differenzierte Bodenmo-
dellierung bei Neuschaffungsflächen können 
wir der in unseren Landschaften ständig zuneh-
menden Vereinheitlichung und Monotonisie-
rung der Wiesenlebensräume zumindest 
kleinräumig etwas entgegensetzen. Durch die 
Verwendung von Naturgemischen bestehen 
hervorragende Möglichkeiten, um Wiesen zu 
schaffen und aufzuwerten. Je nach aufzuwer-
tender Fläche, nach Zielvegetation sowie flanki-
erenden Maßnahmen – wie Bodengestaltungen 
– sind die verschiedenen Aufwertungs- und 
Neuschaffungsmethoden gegeneinander abzu-
wägen, um dann die geeignetsten umzusetzen. 
Als Hilfestellung für diese Entscheidungen 
haben wir hier Hintergrundinformationen und 
Erfahrungen zusammengestellt, die sich bei der 
Aufwertung und Neuschaffung von Wiesen im 
Landkreis Dingolfing-Landau bewährt haben.
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Abbildung 11: 
Der Deutsche Sandlaufkäfer 

(Cylindera germanica) profi-
tiert von Rohbodenstellen 
und lichter, niederer Vege-
tation bei Wiesenschaffun-

gen (Foto: Michael Franzen).

Abbildung 12: 
Die Vorkommen der 

Sumpfschrecke (Stethophy
ma grossum), hier ein Männ-

chen an Glieder-Binse 
 (Juncus articulatus), haben 

sich im Landkreis Dingolfing- 
Landau dank Neuschaffun-

gen und angepasster 
 Lebensraumpflege verviel-
facht (Foto: Jochen Späth).
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